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facher mit einschließt und daß die •merikaoiscbe Mittelalterforschung tot· 
schieden weniger von 02tionolen Troditionen gepriigt bzw. belastet ist. -
Matthew !NNES, A fml disjuncture? Medievol History and Medievolism in the 
UK. (S. 73- 100), hingegen konzentriert sich g211Z auf die ma. Geschichte, die 
eine Di!ziplin • with its own intellectuol and profe.sionol structures" se~ 
während die .medievol stUdies" in Großbriwuüen eine relativ neue Erschei­
nung ohne Geschichte und mit ungewisser Zukunft dustellten: .no history, 
only poteotiol" (S. 75). - Cl2udio AZZAM I Corio02 BOTnGUEl\1 I Musimo 
OU>ONI, n Medioevo e l'Italia (S. 101-115; mit einem Anhang nützlicher Web­
Adressen S. 114 f.). - Interdi!ziplinorität im weitesten Sinn steht im Zeouum 
der zweiten Sektion, die acht Beiträge umfaßt, von denen sieben Nachbar­
di!ziplineo gewidmet sind (daß damit das Fdd der - vorsichtig g=gt - .be­
freundeten" Flicher nicht annähernd au~n ist, kann man in dem unten 
aufgeführten Beitrag von Michael Borgolte S. 323 nachlesen, der u. a. die Islam­
kunde und die Judaistik vermißt): Lars Boje MORTENSEN, The stucly of Medie­
vol Latin literoture - an expanding f.dd of little impact? (S. 135-147; S. 143 ff. 
eine ,.5eleetive Bibliogrophy" von fragwiirdigem NutUD). - Horst WENZEL, 
Zum Stand der Germanistischen Mediävi.stik im Spannung.!eld von T extphilo­
logie und KulturWissenschaft ($. 149-160). - Guy HALSAu., Early Medioval 
Archaeology and History: Some Interdisciplinary Problems and Potentiols for 
the twenry-first Century (S. 163-185). - Wilhelm G. BUSSE, .Simulation.s, 
forgerieo and fabrications• -Vom Verlust an BedeuiWlg zum Gewinn an Be­
liebigkeit (S. 189-194). - Philipp W. ROSEMANN, Intellektuelle Praktiken und 
interkulturelle Dimensionen in der Erforschung der mitteb.lterlicheo Philooo­
phiegescbichte (S. 195-201).-Johanne. KOOER, Byzantinistik: Di!ziplinäre und 
methodische Vernotzungen (S. 205-212). - Oliver HU<X, Musikwissenschaft 
und Musikgeschichte - Priisenz und Gescbichtlichkeit der Musik d.. MitteJ. 
olters (S. 213-223). - Eher grundsätzlichen Charakter hat die Abhandlung von 
Otto Gerhard OEXU!, Mittelalterfortchung in der sich ständig wandelnden 
Moderne (S. 227-252), der nicht nur auf das Unausge.chöpfte in Max Webers 
Werk verweist, das .den Mitteb.lterfortchern oller Disziplinen zur Aneignung 
noch aufgegeben" ist (S. 231), sondern sich auch für eine historische Kulrurwis­
senschaftmit integrierenden Fragestellungen ausspricht (und dabei den Begriff 
der Interdi!ziplinarität durch den der Tt2DSdisziplinarität ersetUD möchte). -
Die drine Sektion greift den Aspekt der .Kulturwissenschaft" auf (.Themen 
und AnsätU - Mediävistik ols Kulrurwissenschaft? Neue AnsätU und The­
menj und wnfaßt 13 Beiträge, die, obgleich z. T. sehr gewichtig, an die.er 
Stelle inholtlich unmöglich näher wiedergegeben werden können. Insoweit darf 
e. nicht mißverstanden werden, wenn hier ausdrücklich nw auf das Plädoyer 
für eine komparatistiscb angelegte Geschichte Europas von Michael BoRGOLTE, 
Mediävistik ols vergleichende G..chichte Europ2S (S. 313-323), hingewieoen 
wird, die mit dem Aufruf schließt: .... machen wir MitteWterhistorie und 
Mediävistik zu den jugendlichen Wissenschaften, die sie immer wieder sein 
können!" - Die übrigen Themen: Ludolf KUCHENBUCH, Zwischen Lupe und 
Fernblick. Berichtspunkte und Anfragen zur Mediävistik ols historischer 
Anthropologie (S. 269-293). - Felice L!PSHITZ, Differeoces, (Dis)appearonces 


